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bhonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate November und 
Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes 1 M., bei 
ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,20 M. 
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Die Chriſtenverfolgungen in 
Cochin⸗China. 


Die „Miſſions Catholiques“ veröffentlichen nunmehr 
ein längeres Schreiben des Miſſionars P. Geoffroy in 
Cochin⸗Ehina über die neueſten Chriſtenverfolgungen. 
Nach der Mitteilung des Miſſionars begannen die Metzeleien 
am 2. Juli und wurden bis am 17. Oktober fortgeſetzt. 
Sie koſteten, ſo viel man jetzt weiß, etwa 30 000 Chriſten 
das Leben. Der Erzählung des P. Geoffroy, welcher andere 
Berichte über jene blutigen Exeigniſſe fih anſchließen, ent- 
nehmen wir folgendes: „Drei Tage lang habe ich gearbeitet, 
um den Widerſtand zu organiſieren. Meine Chriſtengemeinde 
bon Giahieu war ſchließlich eine wahre Feſtung, wohl im 
ſtande, die Angriffe zurückzuwerfen. Mir war nur darum 
zu thun, Zeit zu gewinnen, und ich hegte die Überzeugung, 
die Franzoſen, von unſerer Lage endlich unterrichtet, würden 
nicht zögern, zu unſerm Entſatze herbeizueilen. Zu dieſem 
Zwecke hatte ich Briefe nach Süd und Nord ausgeſandt. 
Alle meine Chriſten hatten ſich mit ihrer beweglichen Habe 
in die Einfriedigung der Kirche und unſeres Kloſters zu⸗ 
rückgezogen, welche Orte, obwohl ſehr umfangreich, bald zu 
eng wurden. Man ſuchte ſich ſo gut als möglich unterzu⸗ 
bringen, und harrte der „Gelehrten“, entſchloſſen, das 
Außerſte zur Abwehr zu thun. So lange die Mandarine 
nicht mit den Meuchelmördern gemeinſchaftliche Sache machten, 


verzweifelte ich nicht an der Rettung; wie ich aber hörte, 


daß ſie die „Gelehrten“ unterſtützten, erkannte ich das Ver⸗ 
zweifelte der Lage und daß es hohe Zeit war, den Ober⸗ 
befehlshaber um Hilfe anzugehen. Ich ließ die Gemeinde 
unter der Obhut des P. Dumont, mietete mit großer Not 
eine Barke, und langte nach einer ſchweren Überfahrt in 
Hus an, wo ich kein Gehör fand. Man hielt die Gefahr 
nicht für ſo nahe bevorſtehend. Am 3. Auguſt kehrte ich 
unverrichteter Dinge nach Thuann zurück, um an Bord des 
Paketbootes der Meſſageries nach Quinhone zu fahren. 
Am 5. gelangten wir in Sicht meines Diſtriktes, und die 
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Feuer, welche man längs des Binhdinh flackern ſah, erzählten 
den Umfang unſeres Unglückes. In Quinhone traf ich nur 
hundert Flüchtlinge meines Diſtriktes, welcher an 3000 
Katholiken zählte. Ich ſetzte die Reiſe nach Saigo in der 
Hoffnung, Hilfe aufzutreiben, auf dem deutſchen Dampfer 
„Gerda“ fort; ich wollte verſuchen, die Katholiken von 
Kanhhoa zu retten. Die „Gerda“ warf die Anker gegen- 
über dem Fort von Nahtrang. Hier hörte ich, die Morde 
hätten noch nicht begonnen, wären aber auf einen der 
nächſten Tage angeſetzt. Da keine Chriſten zu mir heran⸗ 
kamen, beſchloß ich, mich nach einem Hauſe zu begeben, das 
oben im Dorfe liegt. Es war ein gefährliches Wagſtück, 
denn man mußte zwiſchen zwei Forts durchgehen. Wir 
waren aber unſerer fünf und bis an die Zähne bewaffnet: 
zwei Deutſche, zwei Franzoſen und ein anamitiſcher Prieſter. 
Der franzöſiſche Kanzler von Quinhone hatte mich begleiten 
wollen und erwies mir die ganze Zeit über die größten 
Dienſte. Des Abends ſahen wir mit einem Fernrohr ſchon 
mehrere Chriſten an der Küſte, wo man ſich Stelldichein 
gegeben hatte. Wir waren gezwungen, heidniſche Barken 
zu requirieren, um die Rettung zu vollziehen. Während 
der ganzen Nacht fuhren ſechs Barken zwiſchen dem Dampfer 
und der Küſte hin und her, und bei Tagesanbruch waren 
alle Chriften, etwa 700, an Bord. Die Deutſchen hatten 
uns bei dieſer Gelegenheit in edelſter Weiſe unterſtützt. 
Sogleich lichteten wir die Anker und fuhren nach Saigon, 
wo wir erſt zwei Tage ſpäter landeten.“ Ein anderer 
Miſſionar berichtet noch ausführlicher über die blutigen 
Ereigniſſe an der Grenze zwiſchen Cochin⸗China und Anam. 
Wie der P. Geoffroy, klagt auch dieſer, P. Dourisboure, 
die franzöſiſchen Militärbehörden der ſträflichen Gleich⸗ 
gültigkeit an, und zollt der Mannſchaft des deutſchen 
Han delsſchiffes „Gerda“ die unbedingteſte Anerkennung. 
Nach dieſem Miſſionsprediger find im Juli und Auguft 
mindeſtens 25 000 Chriſten gemordet worden, und ſind die 
Chriſtendörfer der ſechs Provinzen des Miſſions⸗Vikariats 
Oſt⸗Cochin⸗Chinas nur noch Trümmerhaufen. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 28. Oktober. 

* Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ift ihrer Sehergabe fih fo 
ſehr bewußt, daß ſie bereits mit voller Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſagen kann, wie die am 29. d. ſtattfindenden Wahlen aus⸗ 
fallen werden. Im neuen Abgeordnetenhauſe, ſo prophezeit 
das Blatt, werden zwei große Gruppen ſich gegenüberſtehen, 
von denen die eine mit der Regierung des Königs im 


Frieden leben, die andere den Streit wolle. Diejenigen 
Parteien, welche die Regierung unterſtützten, und mit ihr 
gemeinjam an den großen Aufgaben des Staatslebens 
arbeiten wollten, welche die monarchiſchen Traditionen des 
preußiſchen Staates erhielten, den chriſtlichen Geiſt pflegten, 
welche aufbauen und nicht ſtürzen wollten, ſeien Konſer⸗ 
vative und Nationalliberale. Ein ſchlimmeres Zerr⸗ 
bild von unſern politiſchen Wirren und Zuſtänden iſt wohl 
niemals verbrochen worden, als mit dieſer tendenziöſen 
Leiſtung. Wenn man ſich des vierjährigen Verfaſſungs⸗ 
Konfliktes erinnert, womit die Verwaltung des Herrn 
v. Bismarck begann, wenn man ſich weiter vor Augen hält, 
wie oft und wie ſchnell konſervative und liberale Miniſter 
einander ablöſten und damit zugleich auch das Syſtem 
wechſelte, wenn man ſich endlich vergegenwärtigt, wie der 


katholiſchen Minderheit ein das ganze politiſche Leben ver⸗ 


giftender, die Grundlagen des Staates erſchütternder Kultur⸗ 
kampf aufgedrängt wurde, dann muß man wirklich über die 
Dreiſtigkeit ſtaunen, mit welcher die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
einer ſo wechſelvollen und verhängnisvollen Politik das 
Zeugnis der Konſequenz auszuſtellen wagt. Und wenn die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ gern den Glauben erwecken möchte, 
als ob die Katholiken nur aus Luſt am Streite in fort⸗ 
währendem Hader mit der Regierung lägen, ſo iſt das ein 
ſo plumper Bauernfang, daß ſie damit ſchwerlich Ge⸗ 
ſchäfte machen wird. Das freiwillig gouvernementale Organ 
weiß recht gut, daß nicht die Katholiken den Streit 
angefangen haben, daß ſie im Gegenteil ſich glücklich 
preiſen würden, wenn ſie mit der Regierung und allen 
Parteien im Frieden leben könnten. Aber hat denn 
die Regierung auch nur einen entſcheidenden Schritt ge⸗ 


than, um die in ihren Rechten ſchwer gekränkten Katho⸗ 


liken zu verſöhnen? Iſt ſie je der Aufforderung, eine 
organiſche Reviſion der Maigeſetze in die Wege zu leiten, 
nachgekommen? Hat nicht ſelbſt die „Kreuzzeitung“ den 
Vorwurf erhoben, daß nicht einmal die freiwillig eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen gegen die katholiſchen Unterthanen des 
Königs erfüllt würden? Beſteht nicht heute noch das Prieſter⸗ 
Verbannungsgeſetz in kraft, trotzdem der Reichstag dreimal 
bereits ſeine Aufhebung beſchloſſen hat? Und nach allen 
dieſen Erfahrungen erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, dieſelben 
Nationalliberalen, welche auf dem kirchlichen Gebiete 
das Geſchäft des Umſturzes bis zur äußerſten Rückſichts⸗ 
loſigkeit getrieben haben, welche dem poſitiven Chriſtentum 
durchaus abgeneigt ſind und welche in den wichtigſten volks⸗ 
wirtſchaftlichen Fragen als die unzuverläſſigſten Bundes⸗ 
genoſſen ſich erwieſen haben, für dasjenige Element, welches 
aufbauen und nicht ſtürzen, welches die monarchiſtiſchen 
err . —— 


Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
Von Antonie Haupt. 


Mit dem Ausdruck der Entſchloſſenheit richtete ſie ſich 
auf und ergriff die kleine Blendlaterne, welche 1 0 
ihr gebracht hatte. Dann hob ſie die Gobelins und taſtete 
an der glatten Steinwand entlang, bis ihre Finger eine 
kaum merkliche Erhöhung berührten. Sie drückte darauf, 
und geräuſchlos ſchob ſich ein mächtiger Quaderſtein zurück, 
ſo daß eine Offnung ſichtbar ward. Ihre geſchmeidige Ge⸗ 
ſtalt glitt hindurch, und hinter ihr ſchloß fih der geheime 
Gang aufs Neue. Einer endlos ſcheinenden, ſchmalen 
Wendeltreppe folgend, gelangte die Gräfin in einen niedrigen, 
engen Felſengang, von deſſen feuchten Wänden das Waſſer 
auf den glatten Boden niederträufelte. Unbeirrt ſchritt 
Erika weiter, und bald ſchon gewahrte ſie die Stelle, an 
welcher der Gang ſich verzweigte. 

Barmherziger Gott, war das nicht ein Lichtſchein? 
Näherten ſich nicht Fußtritte und Stimmengewirr vom 
kurfürſtlichen Schloſſe her? — Wahrhaftig, man hatte auf 
der Katzenburg den geheimen Gang entdeckt und ſtellte eben 
jetzt eine Rekognoszierung desſelben an. Man mußte ſie 


hier finden, und ſie war verloren. Mechaniſch hob ſie die 


Laterne und ihre zitternden Finger bemühten ſich, die Licht⸗ 
luke zu ſchließen. Vergebens — in demſelben Augenblicke 
erſchien gegenüber eine Anzahl Franzoſen. Regungslos 
ſtarrte man ſich ſekundenlang gegenſeitig an; da ſtieß der 
erſtere einen markerſchütternden Schrei aus: „Ciel, un fan- 
tome!“ Und in tollem Entſetzen jagten alle zurück. 

Im erſten Momente begriff die junge Dame nicht, wo⸗ 
durch ſie den Soldaten ſolche Furcht einflößte; ein Blick 
auf ihren weißen Friſiermantel aber machte ihr klar, daß 
man ſie für ein umherwandelndes Geſpenſt, vielleicht die 
Ahnfrau des Schloſſes, halte. Sie hatte den Mantel näm⸗ 


, 


(Nachdr. verb.) | 


lich nicht abgelegt, um einen Schutz gegen die in dem unter⸗ 
irdiſchen Gange herrſchende Feuchtigkeit zu haben. 
Für eine kurze Friſt war ſie gerettet; nun galt es, 


möglichſt ſchnell den Ausgang und den wilden Thalgrund 


zu erreichen. Wenn dieſe Franzoſen auch ſofort nicht wieder⸗ 
kehrten, ſo konnte möglicherweiſe ſchon nach einer halben 

tunde die ganze Beſatzung von ihrer Flucht unterrichtet 
und zur Verfolgung bereit ſein. Jedenfalls blieb die Art 
und Weiſe ihres Entkommens nicht lange verborgen. Dieſe 
Gedanken ſpornten ſie zu wilder Haſt, und faſt ehe ſie es 
gedacht, ſtand ſie vor der kleinen Thür, welche ſie vom 
Thale trennte. Nach einiger Anſtrengung gelang es ihr, 
das Schloß zu öffnen, das Pförtchen drehte ſich kreiſchend 
in den Angeln, und Erika atmete tief auf, als die friſche 
Nachtluft ihr entgegen ſchlug. ; 


IX. Kapitel. 


Weit, weit ift keine Ruheſtatt, 
In der ich Frieden finde; 
Mein Leben iſt ein dürres Blatt, 
Das flattert in dem Winde. 
L. Pfau. 


Schwere, undurchdringliche Finſternis herrſchte im Wald⸗ 
gebiete. Alles war ſtill; hoch oben nur rauſchten die Wipfel 
der mächtigen Eichen, und unten brauſte toſend die Lieſer. 
Der Bach war der Führer, welchem die Flüchtende ſich an⸗ 
vertrauen mußte. Andere Wege gab es für ſie nicht, da 
die eigentlichen Straßen bei ihrer Flucht nicht benutzt werden 
konnten. 

Mantel und Laterne ließ die letzte Gräfin von Mander⸗ 
ſcheid hier zurück; dann ſchritt ſie ohne Säumen dahin in 
Nacht und Dunkelheit, nicht wiſſend, ob die nächſten Stunden 
ihr Rettung oder Vernichtung bringen würden. 

Dem vorgezeichneten Wege zu folgen, war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine leichte Aufgabe, das Weiterdringen wurde 


ſchwieriger und bedenklicher von Schritt zu Schrittt. Schließ⸗ 
lich verzweifelte die Gräfin daran, ihren Pfad teils durch 
die wilden Gewäſſer des Baches, teils durch dicht ver⸗ 
wachſenes Geſtrüpp zu verfolgen, ſie kletterte unter unſäg⸗ 
licher Anſtrengung die mit Dornen und verſchränktem Ge⸗ 
büſch bewachſenen Felſen hinan, und wandte ſich dann dem 
Walde zu. Hier war weder Weg noch Steg und zu ſehen 
fo gut wie nichts. Erika wußte nicht, ob jie die Richtung 
nach Trier verfolge, oder ob ſie etwa gar im Kreiſe umherirre. 

Ein richtiges Gefühl jedoch ſchien ſie geleitet zu haben; 
nach einigen Stunden hatte ſie das Ende des Waldes er⸗ 
reicht. Vor ihr lag ein weites, hügeliges Terrain, von 
eigentümlichem rotem Lichte erhellt. Das war nicht der 
Glanz des aufgehenden Tages, auch konnten die zahlreichen 
Wachtfeuer rings umher unmöglich ſolchen Schein über die 
ganze Gegend verbreiten und den Himmel mit dunkeler 
Glut bedecken. Erika that einige Schritte vorwärts und 
ſtand unwillkürlich ſtill bei dem überraſchenden, großartigen 
Anblicke, welchen die Bäume ihr bis jetzt verhüllt hatten. 

Ein impoſantes, furchtbares Feuermeer bot ſich ihrem 
ſtaunenden Auge dar. Einzelne ungeheure Flammengebilde 
ſtiegen daraus hoch über die gemeinſame Oberfläche empor, 
lodernde Feuerzungen leckten gierig gen Himmel, und dichte 
Rauchſäulen erhoben ſich, um, zu glühenden Wolken ver⸗ 
einigt, weithin über die Gegend zu ſchweben. Es war 
ohne allen Zweifel: Wittlich ſtand in vollen Flammen, und 
den Herd des gefräßigen Elementes bildete der kurfürſtliche 
Sommerpalaſt. Die Sturmglocke läutete, und zwiſchen⸗ 
durch klangen wüſter Lärm und Wehrufe aus dem Städt⸗ 
chen herüber. Eine wilde Rotte löfte fih gleichſam aus 
den Flammen los und wälzte ſich mit Fackeln an der Spitze 
dem Walde zu, an deſſen Eingang Erika ſtand. Entſetzt 
wandte ſie ſich, um zu fliehen. Doch wohin? Zurück durfte 
ſie nicht; um jeden Preis aber mußte ſie dem Bereich des 
verräteriſchen Feuerſcheines entkommen. 
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Traditionen erhalten und den chriftlihen Geiſt pflegen 
wolle. Das heißt denn doch die politiſche Heuchelei 
auf die Spitze treiben und die öffentliche Meinung von 
Grund aus demoraliſieren. Selbſt die „Kreuzzeitung“ lehnt 
ſich denn auch mit allem Nachdruck gegen die Zumutung auf, 
gemeinſame Sache mit Leuten zu machen, die ohne allen 
Scheu ſo ſehr den kirchlichen Judifferentismus zur Schau 
tragen, daß ſie für konfeſſionsloſe Schulen eintreten 
zu wollen erklären, und die im entſcheidenden Augenblicke 
auch den Handwerker im Stiche laſſen, um ſich der In⸗ 
tereſſen des Großkapitals anzunehmen. 

* Der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke vollendete am 
26. d. M. ſein 85. Lebensjahr. Wie er von jeher jeder 
ihm zugedachten Ovation an dieſem Tage aus dem Wege 
gegangen iſt, ſo verlebte er auch diesmal ſeinen Geburtstag 
in aller Stille mit ſeinem Neffen, dem Hauptmann von 
Moltke vom großen Generalſtabe, und deſſen Gemahlin, 
einer geborenen Schwedin, auf ſeinem Gute Kreiſau in 
Schleſien. 

* Neueſten Nachrichten zufolge, trifft der hochw. Herr 
Erzbiſchof Dr. Krementz am 4. November in Köln ein. 

* Am Berliner Hof wird morgen der Beſuch des 
Königs von Sachſen zur Teilnahme an einer Hofjagd in 
der Schorfheide erwartet, welcher auch der Kaiſer beizu⸗ 
wohnen gedenkt. 

* Aus Anlaß des zweihundertjährigen Jahres- 
tages der Aufhebung des Edikts von Nantes 
bringen verſchiedene Blätter recht rührſelige Artikel über 
die Geſchicke, welche Louis XIV. den Hugonotten bereitete. 
Es iſt wunderbar, mit welcher Geſchicklichkeit und Aus⸗ 
dauer die Liberalen und Proteſtanten es auszubeuten wiſſen, 
wenn einmal das „Cujus regio, ejus religio!“ (d. h. 
der Landesherr beſtimmt die Religion feiner Unterthanen) 
gegen ihre Geſinnungsgenoſſen zur Anwendung gebracht 
worden iſt. Von den viel zahlreicheren und grok- 
artigeren, viel grauſame ren und and auernderen 


Verfolgungen, denen die Katholiken in den Ländern 


proteſtantiſcher Fürſten ausgeſetzt geweſen find, ſchweigen 
ſie hartnäckig ſtill. Die „katholiſche Maria“ von England 
wird z. B. allen proteſtantiſchen Geſchichtsſchülern als die 
„Blutige“ dargeſtellt; daß Hein rich VIII. und die „große, 
jungfräuliche“ Eliſabeth viel ärgere Gewaltthaten gegen 
die Anhänger des alten Glaubens auf der Seele haben, 
bedeckt man mit dem Mantel der Liebe. Calvin, der 
blutgierige „Reformator“ und Despot, gilt als ein Mann 
des „Lichtes“; der edle Apoſtel Caniſius wird als fered- 
licher Dunkelmann und Serge der Tyrannei dargeſtellt. 
Wenn in Skandinavien, Norddeutſchland x. die Re- 
formation zwangsweiſe durchgeführt wurde, ſo war dies 
eine Großthat, wenn aber öſterreichiſche und franzöſiſche 
Herrſcher der Gegenreformation mit dem damals üblichen 
Drucke ein wenig nachhalfen, dann ſollen dies nicht allein 
ſittlich, ſondern auch politiſch verwerfliche Miſſethaten fein. 
Und wie ſteht's in der neueren Zeit? Von irgend 
welcher Verfolgung der Proteſtanten iſt nirgendwo etwas 
zu merken; aber wenn man z. B. in Spanien ihre Proſe⸗ 
lytenmacherei in etwas maßvollen Formen halten will, dann 
ſchreien ſie ſchon über Gewaltthaten gegen das „Evan⸗ 
gelium“! Dagegen find Glaubensverfolgungen gegen die 
Katholiken noch jetzt zu konſtatieren; die amtlichen eng⸗ 
liſchen Aktenſtücke über die Zwangs⸗Bekehrungen in Nuf- 
land liegen ja vor, und die ſibiriſcheu Eisgründe ſind das 
Grab zahlreicher moderner Märtyrer. Einen wirklich 
wunderlichen Eindruck macht es, wenn die Liberalen darüber 
klagen, daß Ludwig XIV. vor zweihundert Jahren pro⸗ 
teſtantiſche Gebetsverſammlungen im Freien verboten und 
die geheime Seelſorge der hugenottiſchen Geiſtlichen beſtraft 
habe. Warum in die Weite ſchweifen? Die Wirkungen 
des preußiſchen Kulturkampfes liegen ja ſo nahe. 
Xft den preußiſchen Katholiken etwa ein Gottesdienſt im 
——— — D, 


Wie ein Pfeil flog ſie, von Angſt beflügelt, vorwärts; 
doch von der Seite her drang der wilde, lärmende Haufen 
näher und näher. Es dauerte nicht lange, ſo hatte man 
ſie bemerkt, und der Ruf: „Halte! qui vive!“ machte ihr 
Blut erſtarren. Sie ſah gräßliche Geſtalten vom Fackel⸗ 
ſchein beleuchtet und glaubte wilde Phyſiognomien zu er⸗ 
kennen, die ihr bereits auf Manderſcheid begegnet waren. 
Philipps Paß und der Brief des Oberſten konnten ihr bei 
dieſen wahrſcheinlich wenig nützen. Statt auf den Anruf 
ſtehen zu bleiben und ihre Papiere vorzuzeigen, ſuchte ſie 
die Schnelligkeit, mit der ſie dahinflog, noch zu verdoppeln. 
Sie bedurfte auch folder Eile, bald knallten mehrere Schüſſe 
hinter ihr drein, unmittelbar darauf ſauſten rechts und links 
die Kugeln hart an ihr vorüber. Lange noch vernahm ſie 
hinter ſich das wilde Geſchrei des Feindes; eine Kugel 
1 fogar ihre Kleider, jedoch ohne fie ſelbſt zu ver- 
etzen. 

Endlich, endlich ſchien man die Verfolgung aufgegeben 
zu haben. Das erſchöpfte Mädchen ſtand einen Augenblick 
ſtill, um nach Atem zu ringen. Weit hinter ihr lag jetzt 
die brennende Stadt, und es ſchien ihr, als ob ſie auf 
ihrer Flucht die Richtung nach Trier nicht verloren habe. 
Fern am Horizont begann mit mattem Schein der Tag zu 
dämmern; die Zeit war alſo gekommen, in der ſie einen 
Schlupfwinkel ſuchen mußte. Ihre Augen ſchweiften 
forſchend umher, und ſiehe da, dort am Bergeshange ſtand 
ein einſames Haus. In der Hoffnung, hier ein Unter⸗ 
kommen zu gewinnen, lenkte ſie eiligſt ihre Schritte nach 
ihm hin. Auf ihr energiſches Hämmern an der Thüre, 
welches von dem wütenden Gebell von drei oder vier 
großen Hunden beantwortet wurde, erſchien endlich der 
Kopf einer verdroſſen ausſehenden älteren Frau an einem 
der oberen Fenſter. 

(Fortſetzung folgt.) 


Freien geſtattet worden? Hat man nicht ihre öffentlichen 
Prozeſſionen zum Teil verboten? Hat man nicht katholiſche 
Geiſtliche wegen „unerlaubter“ ſeelſorglicher Handlungen 
verfolgt, verhaftet, mit langer Gefängnisſtrafe belegt, inter⸗ 
niert, ausgewieſen und expatriiert? Und doch glauben wir, 
über die Zeiten und Sitten des ſiebzehnten Jahrhunderts 
längſt hinaus zu ſein! Die armen Leute, die ihre Geſchichts⸗ 
kenntniſſe aus den liberalen und proteſtantiſchen Ziſternen 
ſchöpfen müſſen, ſind wirklich zu bedauern. 

* Wie die Zeitſchrift „Deutſche Zuckerin duſtrie“ 
mitteilt, hat der Verein zur Wahrung der Intereſſen der 
Buderinbuftrie durch Rundſchreiben vom 13. d. an 
ſämtliche Fabriken Fragen zur Feſtſtellung des mut maß⸗ 
lichen Ergebniſſes der diesjährigen Kampagne ge⸗ 
richtet. Auf grund der von 307 Fabriken eingelaufenen 
Antworten konſtatiert das genannte Fachorgan einen Aus- 
fall von 32,16 Prozent. Das Geſamtquantum der in 
dieſer Kampagne zur Verarbeitung gelangenden Rüben wird 
auf 36 738 700 Bent. geſchätzt, gegen 54 155 400 Bent. im 
vergangenen Jahre. 
der vorjährigen gleichkommt, trotzdem die Zahl der in dieſer 
Kampagne mit ſchlechteren Rüben arbeitenden Fabriken eine 
größere iſt. 

* Am 25. d. M. ſtarb im 72. Lebensjahre auf ſeinem 
Gute Rütznow (Kr. Greifenberg iu Pommern) der frühere 
Landrat und Landtagsabgeordnete v. d. Marwitz. 

* Bei der am 26. d. in Neuſtadt in Oberſchleſien 
ſtattgefundenen Erſatzwahl für den Reichstag wurde der 
Kandidat der Zentrumspartei, Graf Strach witz-Bertels⸗ 
dorf, mit erheblicher Majorität gewählt. 

* Am 26. d. fand in Hirſchberg in Schleſien die 
Wahl eines Reichstagsabgeordneten an ſtelle des Herrn 
v. Bunſen, der bekanntlich ſein Mandat niedergelegt hat, 
ſtatt. Die Wahl des freiſinnigen Kandidaten Dr. Theodor 
Barth iſt geſichert. 

* Das „Frankf. Journ.“ meldet: Das Frankfurter 
Oberlandesgericht hat die Beſchwerde Lieskes, des Mörders 
des Polizeirats Rumpff, zurückgewieſen. Das Urteil iſt 
damit rechtskräftig geworden. 

* Der Miniſter Graf Görtz-Wrisberg iſt nach 
Braunſchweig zurückgekehrt. Zum feſtlichen Empfang des 
Prinzen Albrecht ſind in Braunſchweig ſeitens der Be⸗ 
hörden und Vereine die Vorbereitungen in vollem Gange. 

* Aus Brüſſel, 25. Oktober, wird gemeldet: Die 
Kaiſerin Charlotte hat die jüngſte ſchwere Kriſis 
glücklich überſtanden. Seit einigen Tagen hat ſie ihre ge⸗ 
wohnten Spaziergänge wieder aufgenommen, auch ſich ihrer 
Lieblingsbeſchäftigung — der Malerei auf Porzellan — 
gewidmet. Die Arzte haben dem Könige, der ſich ſehr be⸗ 
ſorgt gezeigt, jedoch die Gefahr bei der Wiederholung einer 
ſolchen Kriſis nicht verhehlt. 

* Das Attentat auf den däniſchen Miniſter Eft- 
rup trägt Früchte. Laut einer Meldung aus Kopenhagen, 
27. Okt., hat der Staatsrat proviſoriſche Geſetze über die 
Bildung einer militäriſch organiſierten, unter dem Kriegs⸗ 
miniſterium ſtehenden Gendarmerie, ſowie Bewilligung eines 
Staatszuſchuſſes an die Kommunen für die außerordentlichen 
Polizeiausgaben erlaſſen. 

* Englands Rüſtungen zur See nehmen einen immer 
größern Umfang an, und man vermutet nicht mit Unrecht, 
daß es ſich auf etwaige Eventualitäten gefaßt macht. In 
einer am 26. d. in London zur Beſprechung politiſcher 
Angelegenheiten ſtattgehabten Verſammlung machte der 
erſte Lord der Admiralität, Lord Hamilton, die Mit⸗ 
teilung, daß die Regierung die Kriegs marine binnen 
zwei Jahren durch 9 neue Panzerſchiffe mit einem 
Deplacement von 80 000 Tonnen zu verſtärken beab⸗ 
fichtige. 

* Über die Vermittelung des hl. Vaters in der 
Karolinenfrage wird der „Germania“ aus Rom, 
24. Okt., geſchrieben: „Das Staatsſekretariat hat geſtern, 
den 22. Oktober, den offiziellen Bericht über die Ver⸗ 
mittelungsfrage definitiv abgeſchloſſen. Dieſes Dokument, 
das auf Grundlage der Miſſionsberichte und der Doſſiers 
der beiden Regierungen mit überraſchender Schnelligkeit aus⸗ 
geſtellt wurde, wird nach einer höheren Diskuſſion und nach 
dem perſönlichen endgültigen Spruche des hl. Vaters in 
Form einer diplomatiſchen Note den zwei Regierungen in 
wenigen Tagen übermittelt werden. Es verlautet, daß 
dieſes Schriftſtück ſehr kurz gehalten iſt. In hohen kirch⸗ 
lichen Kreiſen herrſcht die Überzeugung, daß der Spruch 
des hl. Vaters zur beiderſeitigen Genugthuung ausgefallen 
iſt, da die endgültige Löſung mutmaßlich nicht ohne vor⸗ 
herige Rückſprache mit Herrn v. Molins und Herrn von 
Schlözer und mit beſonderer Rückſicht auf ihre offiziellen 
Inſtruktionen zuſtande gekommen iſt. Obſchon der offizielle 
Bericht weder bekannt noch verſandt worden iſt, ſo glaube 
ich doch nicht fehl zu gehen in der Mitteilung, daß das 
päpſtliche Gutachten zugleich den hiſtoriſchen Präro⸗ 
gativen Spaniens und den Wünſchen Deutſchlands in 
genugthuender Weiſe Rechnung trägt. Wie man ſieht, hat 
der hl. Vater ohne Kommiſſionsapparat und ohne lange 
Beratung der Kongregationen dieſe Frage von ſo einſchnei⸗ 
dender Bedeutung ſich zur perſönlichen Entſcheidung vor⸗ 
behalten. Der Gang der Geſchäfte hat ſich, wie ich bereits 
geſchrieben, raſch abgewickelt, der hl. Vater hat ſogar den 
allerkürzeſten Weg eingeſchlagen, da Fürſt Bismarck den 
Wunſch hegte, dieſe Frage ſolle in kürzeſter Friſt abge⸗ 
ſchloſſen fein. Der hl. Vater hat dieſer Auffaſſung völlig 
Rechnung getragen. Es muß hervorgehoben werden, daß 
in dieſer hochbedeutſamen Angelegenheit Deutſchland eine 
gewiſſe Courtoisie chevaleresque dem Vatikan gegen⸗ 
über an den Tag gelegt hat. Nach den letzten mir zu⸗ 
gegangenen Informationen iſt man im Vatikan wie in den 


Vorausgeſetzt wird, daß die Ausbeute 


zwei Kanzleien Preußens und Spaniens hoch erfreut über 
den baldigen Ausgang des ſo verwickelten Streites 

* Der Urheber des Attentats auf den montenegri⸗ 
niſchen Kriegsminiſter Palmenatz iſt, nach einem Telegramm 
der Wiener „N. Fr. Pr.“, ſtehenden Jußes hingerichtet 
worden. Das nennt man prompte Juſtiz! 

* Über die Inſtruktionen der in Konſtantinopel 
verſammelten Botſchafter gibt folgendes Telegramm Aus⸗ 
kunft: Wenn Rußland, Oſterreich und Deutſchland entſchloſſen 
find, den status quo ante in Oſtrumelien herzuſtellen, jo 
ſoll ſich der engliſche Botſchafter mit einem Proteſt begnügen; 
für den Fall jedoch, daß die vorgeſchlagenen Maßregeln 
Gefahren für die Zukunft in ſich bergen, ſoll er darauf 
dringen, daß auch die in dem Berliner Vertrage für 
Makedonien vorgeſehenen Reformen zur Ausführung ge⸗ 
langen. f hy 

* In Rußland nimmt der Übertritt Deutſcher in 
die ruſſiſche Unterthanenſchaft immer mehr zu. Die Klein⸗ 
bürger⸗Verwaltungen der Petersburg benachbarten Städte 
ſollen mit Aufnahmegeſuchen ſeitens ſolcher Deutſcher ge⸗ 
radezu belagert werden; dieſe Deutſchen ſollen meiſt 
Familienväter mit erwachſenen Kindern ſein. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 28. Oktober. 

*[Wahlreſultat.] An die Herren Zentrumswähler 
und Korreſpondenten unſeres Blattes in der Proving richten 
wir die ergebene Bitte, uns nach Beendigung der Urwahlen 
recht bald die Zahl der gewählten Wahlmänner ihrer 
Parteiſtellung nach mitteilen zu wollen. 

*[Stadtverordneten⸗Sitzung am 27. d. Mts.] 
Zunächſt wurde in nichtöffentlicher Sitzung beſchloſſen, 
nur die durch den Tod des Stadtrats Baum und durch 
das Ausſcheiden des Stadtrats Berger erledigten beiden 
Stellen im Magiſtrats⸗Kollegium durch Neuwahlen zu bez 
ſetzen, zwei ältere Vakanzen dagegen noch zu belaſſen. Es 
werden ſodann einer erkrankten Lehrerin 140 M. Unter⸗ 
ſtützung, dem Lehrer Plog die ihm durch Anciennität zu⸗ 
ſtehende Gehaltszulage von 150 M. jährlich (für den Neft 
dieſes Etatsjahres 75 M.) bewilligt, zu Bürgermitgliedern 
der Kreis⸗Erſatz-Kommiſſion die Herren H. Brandt, 
Kaß jun., Rentier Hein und Axt, zu deren Stellvertretern 
die Herren R. Gerlach, W. Wirthſchaft, Puttkammer jun. 
und Nittmeiſter a. D. Pantzer, zum Bezirksvorſteher für 
den 18. Stadtbezirk Herr Holzhändler Marſchall und zum 
Mitgliede der 21. Armen⸗Kommiſſion Herr Rud. Dirſchauer⸗ 
Stadtgebiet gewählt. Hierauf tritt die Verſammlung in 
die öffentliche Sitzung ein, in welcher zunächſt die Herren 
Brauereibeſitzer Biſchoff und Kaufmann Archibald Jorck 
zu unbeſoldeten Stadträten gewählt werden. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt ſodann von einem Dankſchreiben des 
penſionierten Lehrers Ihlefeld für das ihm zu ſeinem 
50 jährigen Amtsjubiläum bewilligte Ehrengeſchenk von 
150 M., ſowie von den Protokollen über die Leihamts⸗ 
Reviſionen vom 18. September und 17. Oktober Kenntnis, 
ſtellt die Kämmerei-Hauptrechnung pro 1883/84 in Cine 
nahme auf 3757 641,69 M., in Ausgabe auf 3 513 715,90 
Mark, Beſtand ſomit 243 925,79 M., feft und erteilt Das 
nach den Zuſchlag zu folgenden Verpachtungen: 1) eines 
kleinen Straßenwinkels in Petershagen an den Zimmermann 
Langfeld daſelbſt auf 3 Jahre für jährlich 3 M.; 2) des 
Lazarettgrundſtücks Schönfeldſcher Weg Nr. 117 zu Ohra an 
den bisherigen Pächter Borzechowski auf 6 Jahre für jährlich 
180 M.; 3) des Gemüll⸗Abladeplatzes an der Royswoyke zur 
Holzlagerung an den Kaufm. W. Weiß auf 6 Jahre für jährlich 
500 M. Ferner genehmigte die Verſammlung die ſeitens der 
fol. Regierung angebahnte Inkommunaliſierung des auf 
Bröſener Terrains belegenen nördlichen und weſtlichen Teiles 
des Hafenbaſſins zu Neufahrwaſſer mit ſeinen Schuppen 
und ſonſtigen Anlagen in die Stadtgemeinde Danzig. Dem 
Gärtner Lenz wird die Herſtellung einer Auſchlußleitung 
von der Tempelburger Waſſerleitung nach feinem Grund- 
tüd Schidlitz 94 auf Widerruf gegen 15 M. jährliche Ent- 
ſchädigung, unter der Bedingung der Ausführung unter 
Kontrolle des Magiſtrats, Unterhaltung der Leitung 2c. 
geftattet; dem Geſchichts-Verein für Oft- und Weft- 
preußen der bisherige Beitrag der Stadt Danzig von 


jährlich 150 M. und dem Germaniſchen Muſeum in 


Nürnberg desgleichen der ſtädtiſche Beitrag von 60 M. 
auf fernere drei Jahre bewilligt. Sodann genehmigt die 
Verſammlung eine Mehrausgabe von 354 M, die aus der 
ſtädtiſchen Verwaltung des früheren Airdſchen Grundſtücks 
zu Pelonken entſtanden, dem Gärtner Scheffler, welcher 
einen Teil des Grundſtücks gepachtet hatte und durch einen 
Orkan am 30. Juni d. J. in ſeinen Obſtbaumpflanzungen 
ſchweren Schaden erlitt, einen Pachterlaß von 150 M., die 
Koſten des Gaskonſums für drei von der kaiſerl. Werft⸗ 
verwaltung aufzuſtellende Gaslaternen von der Werftein⸗ 
friedigung bis zur Portalbrücke und die Aufſtellung einer 
vierten Laterne in der Straße hinterm Lazarett, ſowie die 
Umwandlung der ver dem Fabrikgrundſtück des Herrn 
Pfannenſchmidt in der Wallgaſſe ſtehenden halbnächtigen 
Gaslaterne in eine ganznächtige gegen einen Jahresbetrag 
von 30 M. An Landarmen-Beiträgen find für das laufende 
Jahr von der Stadt an die Provinz 121 134 M. zu zahlen. 
Da der Etat nur 118649 M. enthält, müſſen 2485 M. 
nachbewilligt werden. Schließlich werden zum Gasanſtalts⸗ 
Etat pro 1885/86 1500 M. für Rohrleitungen und 87,82 M. 
für ſonſtige extraordinäre Anlagen, ſowie an Chauſſeebau⸗ 
Adjazenten⸗Vorſteher, welche die Stadt für ihren Landbeſitz 
an den Landkreis zu zahlen hat, 294,55 M. nachbewilligt. 

r. [Gerichtliche Sektion.] Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall, dem ein Menſchenleben zum Opfer gefallen, ereignete 
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ſich am vergno Sonnabend Abend auf der Strecke 
Langefuhr⸗Danzig, in der Nähe von Langefuhr, und fand 
geſtern gerichtliche Sektion der Leiche daſelbſt ſtatt. Ueber 
den Unglücksfall erfahren wir nachträglich folgendes: Drei 
Arbeiter aus der chemiſchen Fabrik gingen einen Richtſteg 
nach Langefuhr, um nach Hauſe zu gelangen. Als ſie den 
Eiſenbahndamm erreichten, ſahen ſie den Zug ankommen; 
einer der Arbeiter lief noch über die Schienen, ſein Kollege 
8. wollte nach, wurde jedoch von dem Dritten zurückgehalten, 
riß fich aber los und wurde von der heranbrauſenden Loko⸗ 
motive erfaßt und überfahren. Bei der Sektion der Leiche 
wurde konſtatiert, daß der rechte Oberarm vollſtändig zer⸗ 
malmt, außerdem ein Schädelbruch vorhanden, der von 
einem zum andern Ohre reichte und jedenfalls durch einen 
Stoß der Streckenreiniger verurſacht worden war. 

r. Unglücks fall.] Das ſechsjährige Arbeitertöchterchen 
Roſa Mähring ſpielte geſtern Nachmittag vor der elterlichen 
Wohnung in Kokoſchken. Beim Laufen fiel es über eine 
Stange und zwar ſo unglücklich, daß es den linken Ober⸗ 
ſchenkelknochen brach. Es wurde per Wagen nach dem 
Stadtlazarett geſchafft. 

r. [Tod.] Der am Sonnabend am Oſtbahnhofe über⸗ 
fahrene Arbeiter Franz Richter iſt geſtern Abend, nachdem 
ihm beide Beine amputiert worden waren, im Stadtlazarett 
unter furchtbaren Schmerzen ſeinen Leiden erlegen. 

* [Stadttheater] In dem neu einſtudierten Schau⸗ 
ſpiel von Wilbrandt: „Die Tochter des Herrn Fabricius“ 
werden die beiden Handſchuhmacherinnen: „Friederike und 
Käthchen“ durch Lina Bendel und Martha Köttſchau dar⸗ 
geftellt, welche beide Damen bereits im Dresdener Reſidenz⸗ 
theater in denſelben Rollen neben einander ſtanden. Ein 
glückliches Zuſammentreffen! 

L [Berhaftet] wurden geſtern die Kartenlegerin 
Mathilde Buhrand wegen Diebſtahls eines goldenen Trau⸗ 
rings; der Fleiſchergeſelle Friedrich Frohmann wegen Wider⸗ 
ſtands; der Arbeiter Johann Fraßmann wegen Entwendung 
einer Decke von dem Pferde einer Droſchke auf dem Halte- 
platze in der Holzſchneidegaſſe; der Konditor Albert Reichert 
wegen Diebſtahls von Wäſche im Werte von 30 M., die 
er beim Betteln vom Boden des Hauſes dritter Damm 
Nr. 13 geſtohlen hatte; die Knaben Friedrich Leffke, Johann 
Leßnauer und Karl Klann, weil ſie in der Nacht vom 25. 
zum 26. d. gemeinſchaftlich die Schaukaſten bei den Kauf⸗ 
leuten Herren Sprockhoff, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 16 und 
Holz, Langgaſſe Nr. 61, erbrochen und die darin enthaltenen 
Gegenſtände entwendet hatten, und die Dienſtmagd Emilie 
Schink wegen Diebſtahls. 

* [Bum Leh rerpenſionsgeſetz.] Mit dem 1. April 
nächſten Jahres tritt bekanntlich das neue Penſionsgeſetz 
für Volksſchullehrer in kraft. Dasſelbe enthält die 
Beſtimmung, daß Lehrer, die 65 Jahre alt ſind, ihre Pen⸗ 
ſionierung erlangen können, ohne den Nachweis der Dienſt⸗ 
unfähigkeit zu führen. Sind dieſelben 40 Jahre im Amte, 
was meiſtens der Fall ſein wird, ſo beträgt ihre Penſion 
drei Viertel des bisherigen Geſamteinkommens (nach den 
jetzigen Beſtimmungen nur ein Drittel). Daher iſt anzu⸗ 
nehmen, daß ſich nach dem 1. April nächſten Jahres eine 
große Anzahl Elementarlehrer penſionieren laſſen und daß 
dann wieder ein ſtärkerer Bedarf an Lehrern eintreten wird. 
Das neue Penſionsgeſetz hat aber keine rückwirkende Kraft, 
alle vor dem 1. April penſionierten Lehrer erhalten durch 
dasſelbe keine Vorteile. Für ſie werden nach wie vor Zu⸗ 
ſchüſſe zu ihrer Penſion aus Staatsfonds gewährt werden. 
Um die Höhe der dazu erforderlichen Mittel feſtzuſtellen, 
haben durch die Landratsämter kürzlich Erhebungen über 
die Zahl der gegenwärtig vorhandenen penſionierten Lehrer 
und Lehrerinnen ſtattgefunden. 

* [Reichsgerichts⸗Entſcheidung] Der Staats- 
beamte haftet nach einem Urteil des Reichsgerichts, IV. 
Zivilſenats, vom 24. September d. I, im Geltungsbereich 
des Preußiſchen Allg. Landrechts auch für ein bei ſeiner 
Amtsführung begangenes geringes Verſehen, wobei es 
unerheblich iſt, ob der den Schaden verurſachende Irrtum 
rechtlicher oder thatſächlicher Natur war, ob derſelbe durch 
Gleichgültigkeit gegen das ihm anvertraute öffentliche Intereſſe 
oder durch ungenügende Information bei an fih nicht tadelns⸗ 
werter Willensrichtung veranlaßt iſt. Wohl aber mögen 
Zweideutigkeit oder Unklarheit der Rechtsnormen oder be⸗ 
ſonders komplizierte Thatbeſtände unter Umſtänden den 
Beamten bei objektiv unzutreffender Anwendung der Normen 
exkulpieren können. — Der dieſen Sätzen zu grunde lie⸗ 
gende Fall bezog ſich auf ein von einem Landrat bei der 
Einkommenſteuer⸗Einſchützung von Erben beobachtetes irr⸗ 
tümliches Verfahren, welches dem Steuerfiskus einen Scha⸗ 
den bereitete, dem durch andere geſetzmäßige Mittel als durch 
Schadenerſatzklage gegen den Landrat nicht mehr abgeholfen 
werden konnte. z 

„K ammergerichts-Entſcheidung] Der Straf- 
jenat des Kammergerichts fällte in der geſtrigen Sitzung 
die wichtige Entſcheidung, daß die Polizeibehörden in 
Preußen berechtigt ſind, durch Verordnungen die Bäcker 
und Verkäufer von Backwaren anzuhalten, die letzteren nur 
nach beſtimmten Gewichtseinheitsſätzen, z. B. nach vollen 
Pfunden, zu verkaufen, daß hingegen die Verordnungen, 
welche beſtimmen, daß Backwaren nur zu beſtimmten Ge⸗ 
wichtsgrößen, z. B. nur zu einem Gewicht von 2 ½ oder 
5 Kilogramm feilgehalten werden dürfen, fich als unzuläffige 
Eingriffe in die Gewerbefreiheit darſtellen und mithin rechts⸗ 
unverbindlich ſind. 

* [Berfonalien] Gewählt und beſtätigt find im 
Kreiſe Karthaus: Der Gutsverwalter Herr Eduard Dyck 
als ſtellvertr. Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Mahlkau, 
der Beſitzer Herr Albrecht Felskowski aus Skorzewo 
zum Schöffen für den Gemeindebezirk Skorzewo. — Zur 
Annahme von Zahlungen an der Gerichtskaſſe zu Karthaus 


iſt der Herr Rechnungsrat Welski ernannt, ſein Stell⸗ 
vertreter ift Herr Gerichtsſchreiber Dobratz. — Der 
Gerichtsaſſeſſor Deutſchbe in ift aus dem Bezirk des 
Kammergerichts zu Berlin in den Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder verſetzt und dem Amtsgericht zu Dirſchau 
zur Beſchäftigung überwieſen. — Die Referendarien Hinze 
aus Marienwerder und Haſſe aus Konitz ſind zu Gerichts⸗ 
aſſeſſoren ernannt worden. — Der Rechtskandidat Max 
Heinrich aus Kulm iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht zu Gollub zur Beſchäftigung überwieſen. 

O Aus dem Kreiſe Karthaus, 26. Okt. Der 
Bau der Eiſenbahnſtrecke Prauſt⸗Karthaus iſt im vollſten 
Gange; jetzt werden bereits die Erdarbeiten und die nötige 
Ausrodung des Waldes bei Borchadſtwo in der Nähe von 
Karthaus ausgeführt und ſoll auch ſchon am 3. Nov. d. J. 
die Lieferung von 3600 Stück Nummerſteinen, 900 Stück 
Markſteinen und 800 Stück Prellſteinen an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. — Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Kontrollverſammlungen im Bezirke des 3. Kompagnie 
finden ſtatt: in Karthaus am 9. Nov., vorm. 9 Uhr; in 
Mirchau am 9. Nov., nachm. 3 Uhr; in Sierakowitz am 
10. Nov., vorm. 9 Uhr; in Sullenſchin am 10. Nov., 
nachm. 3 Uhr; in Stendſitz am 11. Nov., vorm. 9 Uhr; 
in Schönberg am 11. Nov., nachm. 3 Uhr; in Stangen⸗ 
walde am 12. Nov., vorm. 9 Uhr; in Borkau am 12. Nov., 
nachm. 3 Uhr. — Am 14. d. M. iſt dem Eigentümer 
Jakob Lipinski aus Nieder-Brodnitz ein Pferd geſtohlen 
worden. Die Pferdediebſtähle nehmen leider auch in unſerer 
Gegend nicht ab. 

* Marienburg, 25. Okt. In der heute abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß vereins wurde 
der Geſchäftsbericht pro III. Quartal cr. erſtattet. Es 
betrug der Geſchäftsumſatz 229 885 M. Dann wurde be- 
ſchloſſen, das bisherige Eintrittsgeld von 3 M. auf 5 M. 
zu erhöhen und dieſen Betrag von jetzt ab zu erheben. 

F. Aus dem Kreiſe Stuhm, 26. Okt. Ein 
höchſt trauriges Ereignis trug ſich in Gräflich Stangen⸗ 
berg zu. Beim Hochzeitsmahle eines im Dienſte des Grafen 
ſtehenden Beamten ſtürzte plötzlich der Stellmachermeiſter N. 
vom Stuhle und war auf der Stelle tot. N. iſt Vater 
von ſieben Kindern, die zum Teil noch unerzogen ſind. — 
Die Rübenernte iſt hier als bereits vollendet anzuſehen. 
Der Transport der Rüben zur Zuckerfabrik Rieſenburg 
wurde von denjenigen Rübenbauern, die in der Chriſtburger 
Gegend wohnen, per Kahn auf dem Sorgeſee bewirkt. 

„Marienwerder, 27. Okt. In der zurzeit hier 
anweſenden Falkſchen Menagerie kam am Sonntag ein 
Mann dem Löwenzwinger mit der Hand ſo nahe, daß der 
darin befindliche Löwe dieſelbe mit der Tatze erreichen konnte 
und zerfleiſchte. 

Konitz, 26. Okt. Geſtern tagte, dem „Geſ.“ gu- 
folge, im Hotel Krebs hierſelbſt der zweite Verbands- 
tag des Erſten Weſtpreußiſchen Innungsverbandes. 
Derſelbe war von Delegierten der Städte Konitz, Schlochau, 
Dt. Krone, Tuchel und Flatow ſowie von Handwerksmeiſtern 
der Stadt und Umgegend recht zahlreich beſucht. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm bezüglich der Sonntagsfrage einen Antrag 
des Herrn Vorſitzenden an, welcher dahin geht, die Sonn⸗ 
tagsarbeit in dringenden Fällen ohne Beſchränkung der 
Tageszeit (ö) zu geſtatten und im übrigen die bereits 
beſtehenden Geſetze beſtehen zu laſſen. Eine Kommiſſion 
wurde mit der Ausarbeitung einer Petition beauftragt, die 
dahin gehen ſoll, daß den Korrigenden und ſonſtigen 
Sträflingen Arbeiten, welche den Handwerkerſtand 
ſchädigen, entzogen werden möchten. Dieſe Petition ſoll 
einem dem Handwerkerſtande wohlgeſinnten Abgeordneten 
zur Befürwortung im Landtage zugeſtellt werden. Ein 
Antrag der Innung Czersk auf Errichtung eines allgemei- 
nen Arbeiter-Nachweiſungs-Büre aus, wurde dem 
Handwerkerverein Konitz zur Erörterung überwieſen. Die 
Einrichtung eines ſolchen Büreaus für Konitz wurde viel⸗ 
ſeitig befürwortet. Als Ort des nächſten Verbandstages 
wurde Flatow gewählt. 

* Lauenburg, 26. Okt. Namens des Kuratoriums 
wurde geſtern nachmittags 4 Uhr die von den hieſigen Inn⸗ 
ungen gemeinſchaftlich ins Leben gerufene Handwerker- 
Fortbildungsſchule durch Herrn Bürgermeiſter Zemke 
eröffnet, der dieſelbe mit einer kurzen Anſprache über Zweck 
und Bedeutung an den dirigierenden Lehrer, Herrn Perlick, 
übergab. Der Unterricht, der Deutſch, Rechnen, Schreiben 
und Zeichnen umfaſſen ſoll, wird regelmäßig in den Sonn⸗ 
tags⸗Nachmittagsſtunden von 4—6 Uhr erteilt und es ſind 
dazu bis jetzt ca. 80 Lehrlinge angemeldet. 

* Biſchofswerder, 25. Okt. In der geſtrigen ge- 
meinſamen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten wurde dem „Geſ.“ zufolge vom Beigeordneten Herrn 
Sanitätsrat Dr. Holder⸗Egger ein Schreiben des Herrn 
Miniſters v. Puttkamer verleſen, worin die Nichtbeſtäti⸗ 
gung der Neuwahl des Herrn Leo Kollpack zum 
Bürgermeiſter ausgeſprochen war. Der Herr Miniſter er⸗ 
klärt, nicht in der Lage zu ſein, die Verfügung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten ſowie des Bezirksausſchuſſes betr. 
die Nichtbeſtätigung aufzuheben. 

* Königsberg, 23. Okt. Vor kurzem iff in der 
Kirche zu Quedenau bei Königsberg ein intereſſanter 
Fund gemacht worden. Beim Reparieren des Altars ent⸗ 
deckten die Arbeiter gleich unter der erſten Ziegelſchicht ein 
kleines Bleikäſtchen, welches 7½ cm lang, 8 em hoch und 
4 em breit war und folgenden Inhalt hatte: 1) einen 
Pergamentſtreifen mit den Worten: Haec sunt reliquia 
sancte Andreae apostoli (Dieſes ſind Überreſte des 
heiligen Apoſtels Andreas). 2) Einige Fragmente von Holz 
in einen Lappen gewickelt und mit einem Zwirnfaden ſorg⸗ 
jam verbunden. 3) Ein Siegelabdruck in Wachs, 1 cm 
im Durchmeſſer, das Lamm Gottes mit der Siegesfahne 
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darſtellend mit der Umſchrift: Agne Dei miserare mei 
(Lamm Gottes, erbarme Dich meiner). 4) Ein Siegel⸗ 
abdruck in rotem Lack, die Mutter Gottes im Gebet dar⸗ 
ſtellend, drei Lilien zu ihrer Rechten, eine Taube zur Linken; 
die gotiſche Umſchrift ift ſehr beſchädigt und unleſerlich. 
5) Ein Büſchel weiße Wolle. 6) Zwei verſteinerte formloſe 
kleine Gegenſtände, deren Subſtanz nicht zu ermitteln iſt. 
Dieſes Käſtchen mit Reliquien hat jedenfalls ſeit der Er⸗ 
bauung der dem heiligen Jakobus geweihten Kirche in 
dieſem Altare geſtanden und iſt höchſtwahrſcheinlich aus der 
erſten auf dem Berge erbauten Kirche in die gegenwärtige 

1507 hinüber genommen. 

Tilſit, 26. Oktober. Se. königl. Hoheit Prinz 
Heinrich ſchoß bei der Elchhirſchjagd im Ibenhorſter 
Revier einen ſtarken Schaufler im Gewichte von 557 Pfd. 
Das Haupt des Elchs wurde für den Prinzen als Andenken 
eigens präpariert und wird fortan eine Zierde der prinz⸗ 
lichen Gemächer bilden. Das Fleiſch des Hirſches wurde 
in Tilſit verkauft und fand reißenden Abſatz. Merkwürdig 
iſt die mehrfache Nachfrage aus dem Publikum nach den 
Schalen des Hirſches, die übrigens ebenfalls der Prinz für 
ſich in Auſpruch nahm. Man ſchreibt nämlich dieſer Horn⸗ 
ſubſtanz eine angeblich ſichere Heilkraft gegen Epilepſie (!) zu. 

. Bromberg, 25. Okt. Eine Frau in der Dane 
zigerſtraße hatte Beſuch und verſpeiſte mit ihrer Geſellſchaft 
das Abendbrot. Plötzlich fühlte ſie im Halſe ein Stechen, 
welches ſie trotz alles Räuſperns nicht loswerden konnte. 
Mit den Fingern konnte ſie in den Mund nicht ſo weit 
hineinreichen. Sie merkte bald, daß es eine Stecknadel 
war, die mit dem Brote in den Hals hineingekommen war. 
Die ganze Geſellſchaft war darüber beſtürzt, bis ſich einer 
der Herren entſchloß, die Stecknadel mit einer Zange heraus⸗ 
zuziehen. Die Operation war glücklich gelungen zur größten 
Freude der Verunglückten und ihrer Gäſte. — Der Kauf⸗ 
mann Otto Mews hatte ſich geſtern gegen Mittag mit 
einem Revolver eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen. Die 
Kugel blieb im Kopfe. M. lebte noch bis gegen Abend. 
Der herbeigerufene Arzt konnte nicht helfen und M. iſt 
nachts geſtorben. — Die Kavallerie-Offiziere haben fih 
auf eigene Koſten auf Prinzenhöhe ein Kaſino aufbauen 
laffen. Es ift ein wahres Schmuckkäſtchen jenes Stadtteiles. 
In der Nähe iſt die im vorigen Jahre bezogene neue 
Kavallerie-Kaſerne, das in dieſem Sommer beendete Rafalski⸗ 
und das auch noch unbewohnte Luiſenſtift. Dieſe beiden 
Anſtalten follen verlaſſenen wohlhabenden Damen ein Aſyl 
fürs Alter bieten. 

Bromberg, 25. Okt. Von der Strafkammer dez 
hieſigen Landgerichts wurde geſtern der frühere Bürger⸗ 


‚ meifter Franz Tyllia aus Bartſchin, weil er in feiner 


Stellung als Bürgermeiſter von Perſonen aus ländlichen 
Ortſchaften für die Legaliſation von Urſprungsatteſten (auf 
grund des Viehſeuchengeſetzes) ſich in nachweislich ſechs 
Fällen Bezahlung geben ließ, zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 


Zur Wahlbewegung. a 725 
* Der Kandidat für Berent⸗Pr. Stargard heißt nicht 
Miszewski, ſondern Mizerski, und die für Thorn-Kulm 


nicht v. Staski und v. Dziakowski, ſondern v. Slaski 
und v. Dziakowski. 


Vermiſchtes. 

Der geiſtvolle König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen ſagte bei Gelegenheit einer Audienz den liberalen 
Seminarlehrern in Berlin folgende ernſte Worte: „All das 
Elend, das im verfloſſenen Jahre 1848 über Preußen herein⸗ 
gebrochen iſt, iſt Ihre, einzig Ihre Schuld, die Schuld 
der Afterbildung, der irreligibſen Menſchenweisheit, die Sie 
als echte Weisheit verbreiten, mit der Sie den Glauben 
und die Treue im Gemüte meiner Unterthanen ausgerottet 
haben. Die pfauenhaft aufgeſtutzte Schulbildung habe ich 
ſchon als Kronprinz gehaßt, und ich werde mich auf dem 
betretenen Boden nicht beirren laſſen. Nicht den Pöbel 
fürchte ich, aber die ungläubigen Lehrer einer modernen 
frivolen Weltweisheit.“ 


Litterariſches. 

Europas Kolonien. Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von Dr. Hermann Roskoſchuy. Verlag von Greßner K 
Schramm in Leipzig, x ; ? 
Von dieſem großen illuſtrierten Prachtwerke liegen uns die 
neueſten Lieferungen des dritten Baudes vor, in denen die 
Schilderung Oſt⸗Afrikas bis zu jenen Gebieten weſtlich von 
Zanſibar fortgeführt iſt, welche augenblicklich wegen des ſo raſch 
deigelegten Konfliktes mit dem Sultan von Zanſibar unſer In⸗ 
tereſſe in erhöhtem Maße in Anſpruch nehmen. Nachdem wir 
die Juſel Zanſibar und das der Herrſchaft des Sultans unter- 
ſtehende Küstengebiet fennen gelernt haben und ſowohl mit Land 
und Leuten, als auch mit den Bodenprodukten und Handels: 
verhältniſſen vertraut geworden ſind, führt uns der Verfaſſer 
in das unabhängige Hinterland der Küſte vom Tana bis zum 
Rufidſchi, durch das Gallagebiet, durch Uſambara, Unguru, 
Ufegua, Ükwere, Utami, Uſaramo, Chutu, Uſagara, Uhehe u. |. w., 
wobei die lebendige Schilderung durch intereſſante Volkstypen 
aus den neuen deutſchen Schutzgebieten ergänzt wird. Die 
illuſtrative Ausſtattung ift auch in den neueſten Lieferungen 
eine reiche, die einzelnen Bilder äußerſt effektvoll. Für die 
Vortrefflichkeit des Werkes ſpricht ſchon der Umſtand, daß vom 
erſten und zweiten Bande bereits eine zweite verbeſſerte Auflage 
vorliegt, und die Verlagshandlung das baldige Erſcheinen der 
dritten Auflage ankündigt. Das echt nationale, zeitgemäße 
Unternehmen ſei nochmals allen, welche ſich über die Kolonial⸗ 
frage auf Grund vollkommen objektiver Schilderung ein Urteil 

bilden wollen, beſtens empfohlen! 


Danziger Standesamt. 
Vom 27. Oktober. a 
Geburten: Kfm. Alb. Kniepf, T. — Schuhmadergel. 
Guſt. Thun, S. — Zimmergeſ. Ed. Bromberger, RH 
Karl Stock, S. — Kfm. Louis Kehl, S. — Uuehel. 1 T. 


e GATE S Ze FA ai 


Anfgebote: Arb. Anton Lettkowski in Hohenſtein und ſonnen find. Die Erfahrungen, die Sie und viele andere ge: | Schweine. Auftrieb 9252 Stück (Dur ſchnittspreis für 100 
Roſalie Schröter baj. — Arb. Anton Rymarski in Allenſtein macht haben, weiſen uns immer mehr darauf hin, uns auf kg.): Mecklenburger 110 M., ee ante 190 ja M., 
und Wilhelmine Heyer Daj. — Brandknecht Gottlieb Bahor in eigene Füße zu ſtellen. b. geringere 92—98 M. Batony 90—92 M., Serben — M., 
Schäferei und Wwe. Henriette Liſſeck, geb. Liffed, daf. — Arb. - Marktbericht Ruſſen 90—96 M. — Kälber. Auftrieb 1166 Stück. (Durch⸗ 
Gottfried Krelis in Büſchken und Gottliebe Laskowski in Wil 1 * 0 Dawsia, 2% Glob ſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität 0,88—1,06 M., II. Qual. * 
| Meneniſch. — Arb. Anton Lang und Minna Maria Hulda | a M add einer Submit kleines Geschäft inländ 0,68—0,86 M. — Schafe. Auftrieb 6587 Stück. (Durch 
5 Olm. — Hofbeſitzer Karl Aug. Herm. Perſchau in Kl. Walddorf AWAY ene e e ſchnittspreis für 1 kg.) I. Qualität 94—1,04 M., II. Qualität 
s und Wwe. Selma Luiſe Amalie Kranich, geb. Perſchau. LA done AI a 80 18 SIE > Gie: 0,76—0,88 M., III. Qualität — M. 
| dż A AE Sdijfśzinnergej. ob. Adolf Milad ne Pfd. hochbunt glafig M. 158, polnijd 126 Pfd. bezogen M. 126, Berliner Kursbericht vom 27. Oktober. 
| ar d ee bn en Jako hellbunt 126 Pfd M. 100, 129 EN. m 1599851 sa nad u Panne i er x ) 150 
| ETS. 4 163 ZEK bunt glafig M. 142 per Tonne. Regulierungspreis M. 134. | 41/50) Preußiſche konſolidierte Anleihe po LĄ 
; 91 $ „De r i a Baka a jt Roggen ſchwach zugeführt, inländiſcher 2 Pfd. M. 123, 49% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,0 
> i Mae SDE: tenie Regi ſchwerer dicker unterpolniſcher M. 98, feinkörniger polniſcher 31% Breugijhe Staatsſchuldſcheine 9990 
4 S. Hl re ek TM. — Frl. fe Willen. M. 93 per 120 Pfd. per Tonne bezahlt. Regulierungspreis 31¼ 0% Preußiſche Prämien⸗Anleihe | 134,5 
A ak Di x rand, 44 r Ar k ande A 8 J — 1 S inländiſcher M. 123, unterpolniſcher M. 96, Tranſit M. 94. 4%, Preußiſche Rentenbriefe 101,50 
Mal i, totgeb. — Schiffer Aug. 5 a Ober Logarett⸗ Merfte inländiſche mit Geruch 107/8 Pfd. große M. 114, 40% alte Ritterſchaftl. Weſtpr. Pfandbriefe Ser. IB. 101,50 
A C fj ge = Brieſträgers George RP große mit M. 118, 112 Pfd. große M. 128 p. To. A AO Waben 101, 
g A ; , F y 5 ezahlt. 31/2 0/0 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,5 
4 Bidemi Selig guten 80 A ©, Dod Wibo | Safer infänb. M. 194 p. To, brzablł 4% Ofipzeufiiche Siandbsiefe un 
. Sch 1 N. Ę aß biali Zoels, geb. Schröder, 68 J. Erbſen inländische gutter- M. 122 p To. bezahlt. 34/2 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,0 
| nd PB , £ , Spiritus eine Kleinigkeit M. 37 bezahlt. 50% oſenſche landw. RER . 100,75 
| = 5 > 5 % Danziger Hypth.⸗Pfandbriete pari ausl. 104 
s Briefkaſten. Berliner Schlachtviehmarkt vom 26 Oktober 1885. 4½' % „ 75 101,40 
* Herrn P. in R.: Ja. — Nach Cz.: Nicht verwendbar. — Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus. 5% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100,60 
= Nach Konitz: Daß die Konſervativen fih mit den National: | nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. | 5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110r. 109,50 
3 liberalen verbinden, um den Wunſch des Fürſten Bismarck, eine Rinder. Auftrieb 2119 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 0 Privatbank⸗Aktien — 
ausſchlaggebende Mittelpartei zu bilden, zu verwirklichen, bez | kg.) I. Qualität 108—116 M. II. Qualität 94—106 M., 5% umäniſche amortiſierte Reute 92,20 
dauern wir mit Ihnen. Sie ſehen, wie die Konſervativen ge | III. Qualität 62—88 M., IV. Qualität 68—74 M. — | 4% Ungariſche Goldreute 79,75 


Ee mich den hohen Herrſchaften bei 
vorkommenden Feſtlichkeiten als Kochfrau. 
M. Reimann, Goldſchmiedegaſſe 31, 1 Tr. 


3 
Adalbert Karan, | 
Danzig, fanggafe 35, 
Schirmfabrik. 


Auswärtige Aufträge poſtfrei! 


Teatr amatorski 

Towarzystwa „Ogniwo“ 

w Gdańsku 
w Niedzielę 8. Listopada 1885 
w sali „Kaiserhof“, uli. Sgo. Ducha 43. 
Początek o godz. 7. 
Po przedstawieniu zabawa z tańcami. 
Zawząd. 

iletów nabyć można u panów J. li- 
mieckiego i kisińskiego. 
Friſche Kieler Sprotten 
8 „ per Bib, 80 PF, 
friſche Gänſebrüſte, 

f ‚per Pfd. 1,50 M., - 
friſch. Räucherlachs u. Kaviar, 
friſche Frankfurter Würſtchen, 
friſche Gothaer Cervelatwurſt 


8 zu 


Wollwaren⸗Aus verkauf. 


Durch Uebernahme eines großen Wollwaren⸗Lagers aus einer aufgelöſten Fabrik 
ſollen und müſſen folgende Artikel ſo ſchnell wie möglich total ausverkauft werden. 
„Wollene Knaben⸗Jacken von 75 Pf., wollene Herren⸗Jacken von 1,40 M., Unter⸗ 
beinkleider für Herren und Knaben von 1 M., Herren⸗Weſten, elegant gearbeitet, von 
3,50 M., Damen⸗Weſten von 1,20 M., Unterröcke von 1,25 M., wollene Shawl von 
30 Pf., Kopftücher von 40 Pf., Halstücher von 20 Bf, geſtrickte, gewirkte, gehäkelte 
Rahm- und Plüſchtücher von 2,50 M., Winterhandſchuhe für Damen von 40 Pf., Ka⸗ 
miſols für Damen von 1 M., für Herren von 1,25 M., ſowie Normalhemden und 
Hoſen, wollene Kinderſtrümpfe von 25 Pf., für Damen und Herren von 50 Pf., Woll⸗ 
häubchen von 1 M., Kapotten für Kinder von 1 M., für Damen 2 M., Kopf⸗Shawls, 
Kniewärmer, Kinder⸗ und Damen⸗Gamaſchen, Leibbinden, wollene Kinderkleidchen, 
wollene Kinderjäckchen, ſowie Winter⸗Trikot⸗Taillen in nur gutſitzenden Faſſons. 


Filzſchuhe, Filzſchuhe, Filzſchuhe 


in bekannt haltbaren Fabrikaten, 


Fihpantoffeln, Gummibonts und Gummiſchuhe, Filplatten 


gu Chabraden, zur u a und kalte Zimmer ſich eignend, Filzeinzieh⸗ 
eln, Filz, Kort- und Geſundheits⸗Sohlen, ſowie 


Ein kleiner Poſten 
La Escepcion 
Cinlo de Orion 


100 Stück 8,50 M. 


100 Stück 9,00 M,, Pauto 


den eleganteſten Genres am Lager. 


Be. Sg maona maps 6 


epi Ha Muy Fino 100 Stück 9,00 M., 5 a 33 * 
offeriert in ee Kirchner 1 10 OGN RAS" Winter⸗Mützen und Hüte 2 
y = Comercial 100 Stück 14,00 M., für Herren und Knaben bin ich durch bedeutende Umſätze in den Staud geſetzt zu 
El Globo 100 Stück 15,00 M., wirklichen Fabrikpreiſen abzugeben. 


Roſenkränze 
in Holz, Kokus, Perlmutter auf Silber und 


verſilbertem Draht von 10 Pf. bis 10 M. per 
Stück, empfiehlt Carl Hoppenrath, 


H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, Danzig. 1. Damm Nr. 14. 
Zur gefälligen Beachtung! 

Infolge mehrerer größerer, ſchönklingender und 
vielverſprechender Annoncen einzelner Kolonialwaren⸗ 
geſchäfte, welche geeignet find, das konſumierende Pu- 
blikum glauben zu machen, daß es jetzt feit kurzer Zeit 
für weſentlich weniger Geld Waren beſter Qualität er⸗ 
halte, erkläre ich, daß ich unbeeinflußt von alledem, mei⸗ 
nem bisher bewährten Grundſatze, nur Waren beſter 
Qualität zu billigſten konkurrenzfähigen Preiſen abzu⸗ 
geben, auch fernerhin treu bleiben werde. 

Alle obenerwähnten Offerten ſind auf ihren natür⸗ 
lichen Urſprung zurückzuführen, nämlich: auf minder⸗ 
wertige Qualitäten und Irreleitung des konſumierenden 
Publikums. 

Waren ſolcher Qualitäten zu führen halte ich für 

mein Geſchäft, ſowie im Intereſſe des Publikums 
0 für nicht geboten. | 
3 jt Aloys Kirchner, Poggenpfuhl 73. 


Import-Havanna-Cigarren, dunkle Far- 
ben, fol ſchleunigſt geräumt werden im Aus: 
verkauf von 


Sämtliche Wollwaren ſind von den einfachſten b 


B. Blumenthal, Danzig, 2. Damm 7—8. 


Wee 
(SZ 


Damen⸗Winter⸗Jaquettes 


von 6 M. an, 


Damen ⸗Winter⸗Paletots 


von 9 M. an, 


Damen⸗Winter⸗Dollmaus 
von 15 M. an, 


Damen⸗Winter⸗Rotunden 
von 18 M. an, 
mit Pelz und abgeſtepptem Atlasfutter, 


Müdchen⸗Winter⸗Mäntel 
von 4 M. an, 
empfiehlt 


Moritz Berghold, 
Langgaſſe 73. 


Feinſte 


Günſtige Gelegenheit 
für Bäcker! 


1 
| ; in willens mein in der frequenteſten Stadt⸗ A 
* ß r ð d ðͤ v LALALALA LZ NOA in Sek. U 
| S ,VUVↄ . . ͤ . EEE) gegend belegenes Wohnhaus uebſt der gut 
| E A as non ada l — S ingeti Bäckerei unter ſehr günſtigen l er 


J 


Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
erteile auf Verlangen zu jeder Zeit. 


zu billigſten Preiſen 
Dirſchau. E. Lubawski, g giten Preiß 


Casseler St. Martins-Lotterie emfebt 


3 Besten des Ausbaues der Pane der St. Martins-Kirche zu Cassel. Für Herren BE J. G. Amort Nachf,, | 


Ziehun 3 in Cassel, 1. Klasse 26. Januar 1886. 


empfehle ich der Jahreszeit entſprechend: 


Schaftſtiefel und Gamaſchen 


Hermann Lepp, 


Erster 100 00 Mark in Rof- ober Rinbieper mit Doppelte Sohlen, Langgaſſe Nr. 4. 
4 Hauptgewinn Gold, A »Gamaſchen s Stadt-Theater zuDanzig. 
| v, ferner 20 000 M., 15 009 M., 12 000 M., Amal 10 000 M. in Lack⸗, Kalb⸗, Glacee⸗ nd vecht MAĆ A Gie Aae gen W oe 
A , | leichte elegante s für Ball- und Gejelle | lene d om Pati ý 
b 8000, 6000, Amal 3000, 2000, 3mal 1000 M. ..... (chatten, von 9 Bale. Sega erden lenden, vom e dale 
SA Im Ganzen 10000 Gewinne mit d, Willdorff. Mainz. Neu einftudiert: Die Tochter des 
* 1 323 7 = $ 9 Herrn Fabrizius. Schauſpiel in 3 Akten 
3 e © (|) Mal K Kürſchnergaſſe Nr. 9. von Wilbrandt. 
8 xi . 45 I U ikalisch. u BR = = eee T 
3 N Zr asse-partout E. Der Freiſchütz. z 
F Lose I. Klasse à 2 M. 50 Pf., II Lose 25 M. e i tydz ide Spt in 4 Aten von gr. Kind. Mut 
* Reserve-Voll-Lose für sämtl. 4 Hlassen gültig à 10 M. 8 Sonnabend bei BL Dit, Bei bolben reifen 
| Für Port d Liste sind 30 Pf. für Klassenlose, 50 Pf. für Vol-L ann. tege Neue Muſik⸗Zeitung . asse-partout A. Auftreten von Lina Bendel. 
3 TAS A Fuhse, Maiken Gaj wad du Velen Mini ACE su 80 Pf. |. Zz Sromes, Gestito mt cams 
2 - ; ze i ienhandlung nur ABE: 


i Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


